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Zur Husfprache der lettikhen Flamen.
„s" wird wie das deutsche „s" z. B. im Wort

„Nase" ausgesprochen;
„f" — wie das deutsche „ß" z. B. im Wort 

„reißen";
„sch" — wie das „j" im Wort „Journal"; 
„sch" — wie das deutsche „sch";
„ft" — wie das deutsche „st" z. B. im Wort

„Rast".
Die Buchstaben „n, g, k,!" bezeichnen weiche 

Laute: „n" wird wie das französische „gn" z. B. 
rm Wort „Champagne" ausgesprochen; „g, l, ¥' 
geben die gleiche Erweichung der Laute „d, t, l" 
wieder, die derartig ausgesprochen werden müssen, 
daß zum Schluß ein deutsches „j" nachklingt.

„ее" ist ein Doppelvokal, dessen erster Be­
standteil ein „i", dessen zweiter ein nach „ä" 
hin klingendes „e" ist; beide Laute sind schnell 
hintereinander auszusprechen.

„o" ist ein ebensolcher Doppelvokal; sein 
erster Bestandteil ist ein „u", sein zweiter ein 
nach „a" hin klingendes „o".

Hile Rechte, insbefondere das der Ueberlehung, 
Vorbehalten.

Copyright 1924 by Verlags-Rkt.-Gef. „Ktgna", Riga.



Sprache und Volk.
Lettisch wird von der erdrückenden Haupt­

masse der Bevölkerung Lettlands gesprochen; 
außerdem gibt es lettische Kolonien in größerer 
Anzahl in Rußland, in den Vereinigten Staa­
ten von Nord-Amerika und Reste von Letten 
auf der Kurischen Nehrung in Ostpreußen. 
Die lettische Sprache gehört zusammen mit der 
litauischen und dem im 17. Jahrhundert aus­
gestorbenen Preußischen zum baltischen Sprach­
zweig des indoeuropäischen Sprachstammes. 
Außer dem Preußischen sind noch andere bal­
tische Sprachen (z. B. die Sprachen der Jat- 
wingen und Kuren) ausgestorbea, ohne Denk­
mäler hinterlassen zu haben.

Das Baltische ist ein durchaus selbständiger 
indoeuropäischer Sprachzweig neben dem Indo­
iranischen, Griechischen, Italischen, Keltischen, 
Germanischen, Slawischen, Romanischen u. a. 
Am nächsten ist das Baltische mit dem Sla­
wischen verwandt; es erklärt sich dies durch 
eine Epoche enger Wechselbeziehungen zwischen 
beiden Völkerschaften. Nach der Eroberung der 
Territorien der jetzigen Republiken Estland und 
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Lettland durch die Deutschen im 13. Jahrhun­
dert sind ins Lettische viele Wörter aus dem 
Deutschen eingedrungen; — es gibt aber auch 
Lehnwörter aus dem Russischen aus der Zeit 
kurz vorher. Satzbau und Stil der Sprache 
wurden weiterhin sowohl vom Deutschen, als 
auch um die Wende des 19. u. 20. Jahrhunderts 
vom Russischen beeinflußt und entstellt.

Volksdichtung.
Zur Zeit der deutschen Eroberung befanden 

sich die lettischen Stämme ungefähr auf der­
selben Stufe kultureller Entwicklung wie die 
Germanen und Slawen, als sie den Schau­
platz der Geschichte zu betreten begannen. Die 
Letten kannten eine Runenschrift, besaßen jedoch 
noch kein Schrifttum, wohl aber eine reiche 
Bolkspoesie, die von Mund zu Mund über­
liefert und durch neue Schöpfungen vermehrt, 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
aus dem Volksmunde aufgezeichnet und heraus­
gegeben wurde. Den köstlichsten Schatz dieser 
Poesie bilden die Volkslieder, deren gegen 
35.000, mit ihren verschiedenen Varianten aber 
gegen 218.000, gesammelt worden sind und 
die in solcher Fülle selten ein Volk aufweisen 
kann. Die Riesenausgabe der Prüfung, der 
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Gruppierung und Herausgabe der Lieder hat 
der lettische Forscher Krischjahnis Barons 
(1835—1923) in mustergültiger Weise bewäl­
tigt. Unter dem Titel „Latwju Dainas" er­
schien die Sammlung von 1894—1915 und 
im Jahre 1923 in zweitem Abdruck in 7 star­
ken Bänden nebst einem kleinern Ergänzungs­
band. Die lettischen Volkslieder sind lyrisch, 
das epische Element in ihnen ist gering; ihre 
Form ist schlicht und einfach; fast alle bestehen 
sie bloß aus vier Verszeilen, längere Lieder 
sind sehr selten; aber ihr künstlerischer Wert 
ist außerordentlich groß. Die Lieder umfassen 
das ganze Leben der alten Letten; aus ihnen 
spricht aufrichtige Innigkeit, zartes Empfinden 
und tiefster sittlicher Ernst; sie können geradezu 
als Spiegel der lettischen Volksseele betrachtet 
werden. An ihnen hat sich das lettische Volk 
in den langen Jahrhunderten seiner Knecht­
schaft erbaut, aus ihnen immer wieder Kräfte 
geschöpft, bis es von neuem in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts an den unter­
brochenen Ausbau seines Volkstums schreiten 
konnte.

Die lettischen Volksmärchen und -sagen sind 
von A. L e r ch i s - P u s ch k a i t i s (1859—1903) 
von 1891—1903 in 7 Bänden herausgegeben 
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worden. Soeben gibt A. Schwabe die letti­
schen Volksmärchen nach wissenschaftlichen Grund­
sätzen geordnet heraus. Eine neue Ausgabe 
der Märchen und Sagen bereitet Prof. P. 
Schmits vor.

An fonstigem lettischen Volksgut sind zu nen­
nen Rätsel, Sprichwörter, Zauberformeln u. a.

Nachdem die Letten unter fremde Herrschaft 
geraten waren, wurde ihre selbständige Ent­
wicklung unterbunden. Die Entstehung und 
Entwicklung des lettischen Schrifttums in dieser 
Zeit wurde von den über die Letten herrschen­
den Mächten bedingt.

Geistliche Schriften.
(16.-18. Jahrh.)

In der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
drang die Reformation auch in Altlivland sieg­
reich vor, und im Kampfe um die Seelen der 
Letten griffen Katholiken und Protestanten zum 
gedruckten Wort. 1585 erscheint in Wilna das 
erste lettische Buch, eine Uebersetzung des ka­
tholischen Katechismus des Kanisius; 1586 folgt 
von protestantischer Seite die Uebersetzung des 
kleinen Katechismus von Luther; 1587 ein 
Gesangbuch unter dem Titel ^Undeutsche Psal­
men und geistliche Lieder oder Gesänge" und 
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Übersetzungen der Leidensgeschichte Jesu, so­
wie der sonn- und festtäglichen Evangelien und 
Evisteln.

Aus der Zeit vor 1585 sind bloß in an­
derssprachigen Chroniken und Urkunden ver­
einzelte lettische Namen und Phrasen, sowie 
zwei Vaterunser überliefert.

Bevor jene erwähnten geistlichen Schriften 
gedruckt wurden, existierten ihnen ähnliche be­
reits handschriftlich; um die Mitte des 16. Jahr­
hunderts gab es außerdem handschriftliche let­
tische Verzeichnisse von Mitgliedern derjenigen 
Berufsgenossenschaften der Rigaichen Trans­
portarbeitergilde, die ausschließlich oder zum 
größten Teil aus Letten bestanden. Auch zu 
manchen Handwerkergilden hatten die Letten 
Zutritt, und aus dem Jahre 1625 haben wir 
eine lettische Uebersetzung des Schrägens (d. h. 
der Statuten) der Rigaschen Leinweberzunft. 
Allmählich werden aber die Letten aus allen 
diesen Organisationen verdrängt oder germa­
nisiert.

Eine Reihe weiterer protestantischer geist­
licher Schriften in lettischer Sprache bringt die 
zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts, als Liv­
land zu Schweden gehörte, Kurland aber ein 
selbständiges Herzogtum unter polnischer Ober­
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Hoheit war. Beide Länder waren um diese 
Zeit schon längst protestantisch.

Im Jahre 1654 gibt der kurländische Hos- 
prediger G. Manzel seine bemerkenswerte Pre- 
digrsammlung „Langgewünschte lettische Postill" 
heraus. 1685 erscheinen in Kurland die „Let­
tischen geistlichen Lieder", die sowohl Ueber- 
setzungen, als auch Originale saft ausschließlich 
von G. Manzel und Chr. Fürecker, dem ersten 
bedeutenden Dichter lettischer geistlicher Lieder, 
enthalten. 1686 wird das livländische Gesang­
buch herausgegeben, übrigens aus denselben 
Liedern bestehend, wie das kurländische. Beide 
Gesangbücher erscheinen im 18. und 19. Jahr­
hundert in einer ganzen Reihe neuer Auflagen^ 
sie gehören zu den unter dem lettischen Volk 
am meisten verbreiteten Büchern. Das Jahr 
1689 bringt endlich, dank den Bemühungen der 
schwedischen Regierung, die vollständige lettische 
Bibel, übersetzt vom livländischen Pastor E. Glück.

Dieses geistliche Schrifttum verfolgt neben 
andern auch einen überaus charakteristischen 
Zweck: es will die lettischen leibeigenen Bauern 
Gehorsam und Untertänigkeit ihren Herrn ge^ 
gcnüber lehren.

Lettlands dritter Teil, die Provinz Lettgallen, 
geriet unter polnische Herrschaft; hier siegte der 
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Katholizismus; auch hier begegnen wir einem, 
allerdings viel weniger reichen geistlichen 
Schrifttum in lettischer Sprache.

Weltliche Schriften.
(Mitte des 18. bis Mitte des 19. Jahrh.)

In der zweiten Hälfte des 18 Jahrhunderts 
ersteht in Liv- und Kurland, die sich nun 
schon in russischen Händen befinden, unter dem 
Einfluß des „Aufklärungszeitalters" auch eine 
weltliche lettische Literatur, geschaffen ebenfalls 
von Nichtletten. Das katholische Lettgallen, 
bis 1772 unter Polen, später dem lusfischen 
Gouvernement Witebsk angegliedert, nimmt eine 
besondere Entwicklung und bleibt kulturell we­
sentlich zurück.

Als Begründer der lettischen weltlichen Lite­
ratur ist der kurländische Pastor G. Fr. Stender 
(1714—1796) zu betrachten. 1766 erscheinen 
die „Märchen und Erzählungen" (Pasakas un 
stahsti); 1774 und 1789 zwei Sammlungen 
teils übersetzter, teils felbstverfaßter Gedichte 
(„Jaunas singes" und „Singu lustes"); 1774 
das erste populärwissenschaftliche lettische Buch 
(„Augstas gudribas grahmata no pasaul^s un 
dabas"), und 1782 und 1787 zwei A-B-C- 
Bücher.
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Seit 1763 gibt es Kalender in lettischer 
Sprache; in den Jahren 1797 und 1798 er­
scheint die erste lettische Zeitschrift, die Viertel­
jahrsschrift „Lettisches Jahrbuch" (Latwiska 
gada grahmata). Stender zeitigt eine Reihe 
von Nachfolgern.

Im zweiten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts 
gehen wichtige Veränderungen in der Lage des 
lettischen Volkes vor sich: die Leibeigenschaft 
wird aufgehoben, und der lettische Bauer er­
hält die persönliche Freiheit, muß aber dafür 
alle Ansprüche auf das von ihm bis dahin ge­
nutzte Land dem Gutsherrn abtreten, der von 
nun an frei über dasselbe verfügen kann, so 
daß der gesamte Bauernstand landlos wird. 
So geschah es, daß auch der freie Bauer 
immer noch materiell, politisch und geistig vom 
Gutsherrn und Pastor abhängig war. Auch 
das lettische Schrifttum blieb nach wie vor in 
den Händen von Nichtletten, die vielleicht noch 
stärker als vordem die Letten in der alten 
Richtung zu beeinflussen trachteten. — Denn 
schon hatte der deutsche Pastorensohn Garlieb 
Merkel (1769—1850) in den lettischen leibei­
genen Bauern ein Volk entdeckt, das auf selb­
ständige Entwicklung volles Recht hat, und in 
feinem im Jahre 1796 in Leipzig in deutscher
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Sprache erschienenen Buch ^Die Letten, vor­
züglich in Livland, am Ende des philosophi­
schen Jahrhunderts", in dem er die Lage der 
Leiten beschrieb, mit Feuereifer vom Adel 
Schaffung solcher Zustände verlangt, die den 
Letten die Möglichkeit freier kultureller und 
nationaler Entwicklung gewähren würden.

Daher wurde von den literarischen Nach­
folgern Stenders den Leiten immer wieder 
vorgehalten, sie dürften nur ja nicht über den 
Bauernstand hinausstreben; sie Härten gute und 
untertänige Bauern und Landarbeiter zu sein 
und zu bleiben. Seit dem Jahre 1822 be­
ginnt das erste lettische Blatt, die „Lettische 
Zeitung" (Latweeschu Awises) zu erscheinen. In 
dieser Zeit begegnen wir auch den ersten Schrift­
stellern lettischer Nationalität, die dem oben 
gekennzeichneten Anschauungskreise freilich noch 
nicht entwachsen sind. Zu nennen wären der 
blinde Dichter Jndrikis (1783—1828), der 
Sohn eines Landarbeiters, und E. Dins- 
bergs (1816 — 1902), der Sohn eines Wald­
hüters, der mehr als 100 Bücher verschiedenen 
Inhalts teils übersetzt, teils selbst verfaßt hat. 
Von 1856 gibt A. Le itans (1815—74) die 
Wochenschrift „Hausgast" (Mahjas Weesis) 
heraus.
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Das nationale Erwachen der Letten.
. Um die Mitte des 19. Jahrhunderts tritt 

von neuem eine wesentliche Aenderung in der 
Lage der Letten ein: den Gutsbesitzern wird 
das freie Verfügungsrecht über einen Teil 
ihres Landes, das sog. Bauernland, entzogen; 
dieses kann nur an Bauern entweder verpach­
tet oder verkauft werden; zugleich erhalten die 
Bauerngemeinden eine wirkliche Selbstverwal­
tung — durch beides wurde der Grund gelegt 
zum Entstehen eines besitzlichen materiell sicher­
gestellten Bauernstandes. Die städtische Selbst­
verwaltung wurde ebenfalls liberaler ausge­
staltet. Es gelang dem deutschen Adel bloß, 
die provinziale Selbstverwaltung, die ganz und 
gar in seinen Händen lag, unverändert auch 
weiterhin zu behalten.

Zur selben Zeit, als das lettische Volk sich 
im besitzlichen Bauernstände die Grundlagen 
zu seiner weiteren Entwicklung zu schaffen be­
gann, findet sich eine Gruppe von Letten zu­
sammen, denen es gelungen war, sich eine hö­
here Bildung zu erwerben, ohne, wie das bis 
dahin ausnahmslos geschah, ihre Nationalität 
zu verl'eien und völlig germanisiert zu werden. 
Ihnen schließen sich sogar vereinzelte Deutsche 
an. Sie stellen sich die Aufgabe, das aus
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Bauern bestehende lettische Volk zu einem 
Kulturvolke zu machen, d. h. Verhältnisse zu 
schaffen, unter denen der Lette es vermöchte, 
sich die westeuropäische Kultur anzueignen, 
ohne seinem Volkstum verloren zu gehen. 
Hiermit beginnt das Zeitalter des nationalen 
Erwachens des lettischen Volkes, und von da 
an kann erst von einem lettischen Schrifttum, 
geschaffen von Letten zur Förderung der Ent­
wicklung des lettiichen Volkes, die Rede fein.

Beginn des national lettischen 
Schrifttums.

Die Pioniere der nationalen Bewegung, an 
deren Spitze Kr. Waldemars (1825—91) 
steht, leisteten vielseitige literarische Arbeit. Sie 
eröffneten in der von Waldemars begrün­
deten „Petersburger Zeitung" (Peterburgas 
Awises), die von 1862—65 in Petersburg 
erscheint und einen scharfen Ton anschlägt, 
einen publizistischen Kampf gegen die Vorherr­
schaft des Deutschtums. Die faktische Leitung 
des Blattes befand sich eine lange Zeit hindurch 
in den Händen von Mr. Barons.

1869 beginnt in Riga unter der Leitung 
von B. D ihrik is (1831—92) ber „Baltische 
Bote" (Baltijas Wehstnesis) zu erscheinen; 1875 
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der „Baltische Landwirt" (Baltijas Semkopis) 
von I. Maters (1845 — 85) und 1878 die 
„Stimme" (Balss) von A. Weber (1848 — 
1910), einem Deutschen. Als Journalist wäre 
I. Laube (1841—89) zu nennen (auch ein 
Demscher).

Gleichzeitig entwickelt sich eine verhältnismäßig 
umfangreiche populär-wissenschaftliche Literatur 
zur Verbreitung nützlicher Kenntnisse unter dem 
lettischen Volk. Weiterhin beginnt die Sorge 
um Ausgestaltung der lettischen Sprache durch 
Arrsmerzung ihr fremder Elemente, sowie 
durch Neubildungen für Begriffe, die dem Volke 
bisher fremd waren; auf diesem Gebiet hat sich 
die meisten Verdienste A. Kronwalds 
(1837—75) erworben. Auch die Sammlung 
lettischen Volksgutes nimmt in dieser Zeit ihren 
Anfang: hier hat anregend und fördernd Fr. 
Brihwfemneeks-Treilands (1846 — 
1907) gewirkt.

Die fchöne Literatur beginnt mit den „300 
Geschichten, Schwänken usw. und Rätseln" von 
Kr. Waldemars (1852). Der erste lettische 
Schriftsteller, dessen Erzählungen treu das 
Volksleben widerspiegeln und trotz ihrer aus­
gesprochenen Tendenz literarischen Wert haben, 
ist der Pastor I. Neikens (1826—68).
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Der erste lettische Lyriker ist I. Allunans 
(1836—64), dessen Gedichtbändchen (1856 
und 1869) sowohl Uebersetzungen, als auch 
Originale enthalten. Bedeutende national 
empfindende Dichter sind Auseklis (Pseudo­
nym für M. Krogsems, 1850—79), ein tempe­
ramentvoller Lyriker, viele von dessen Gedich­
ten auch setzt noch ihre Frische bewahrt haben, 
und A. Pumpurs (1841—1902), vor allem 
Epiker, dessen Volksepos „Bärentöter" (Lahtsch- 
plehsis) seinerzeit großenErfolg hatte. Beide Dichter 
betrachten die Urzeit des lettstchen Volkes von stark 
idealisierendem, romantischem Standpunkt aus.

Das bedeutendste Werk jener Zeit ist der 
1879 erschienene umfangreiche realistische Volks­
roman der Brüder Reinis (1839—1920) 
und Matiss (geb. 1848) Kaudsite „Die 
Laudmesserzeiten" (Mehrneeku laiki), der im 
Hinblick auf die Komposition an manchen 
Mängeln leidet, inhaltlich aber eine lebens­
wahre und farbenreiche Widerspiegelung des 
gesamten lettischen Volkslebens bietet.

Verflachung.
Zu Beginn der 70-er Jahre verflacht die 

nationale Bewegung; das Wort „national" 
wird zum Aushängeschild, hinter dem man 

2
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materielle Ziele verfolgt. Dafür entsteht aber 
auf dem Lande ein kräftiger grundbesitzlicher 
Bauernstand und auch in den Städten fetzen 
sich Letten fest, die sich ebenfalls eine gesicherte 
materielle Lage zu verschaffen verstehen. Tas 
dauert bis zum Beginn der 90-er Jahre.

Mit der Verflachung der nationalen Bewe­
gung verflachte auch die Literatur: sie hatte 
vor allem angenehmem Zeitvertreib der begü­
terten lettischen Schichten zu dienen. Die er­
zählende Literatur versank in Rührseligkeit 
und Waid unwahr. Die nationalen (Speit des 
damals weitgerühmten I. La Utenbachs 
(Pseudonym Juhfminsch, geb. 1847) gegenwärtig 
Professor für Literatur an der Lettlündischen 
Universität, sind allzu gemacht und ermangeln 
deshalb der dichterischen Ursprünglichkeit.

Nur die Lyrik weist Fortschritte auf, ob­
gleich auch hier viel Oberflächliches und unna­
türlich Süßliches geschaffen wird; sie bietet 
vor allem Stimmungsbilder und Liebesgedichte. 
A. Allun ans (1848 —1912), der „Vater des 
lettischen Theatets" schreibt historische Stücke, 
Schauspiele und vor allem Lustspiele aus dein 
zeitgenössischen Leben der Letten, die ihrerzeit 
großen Beifall fanden, da sie recht bühnenwirk­
sam sind.
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Vorzügliche literarisch wertvolle realistische 
Schilderungen aus dem Volksleben bieten die 
Erzählungen von I. A p s i t e (Pseudonym sür 
I. Jaunsems, geb. 1858), trotz offensichtlicher 
Vorliebe für die alten patriarchalischen Zeiten 
und ihre Ideenwelt. Außer Apsite gibt es zu 
jener Zeit auch andere, freilich weniger be­
deutsame realistische Erzähler.

Die 80-er Jahre bringen die erste wurzel­
fassende lettische Monatsschrift, den „Osten" 
(Austrums), der 1886 unter der Leitung 
von I. W e l m e (geb. 1855), augenblicklich 
Dozent an der Lettländifchen Universität, zu 
erscheinen begann.

Die „neue Strömung" und das 
Jahr

Die 90-er Jahre riefen im lettischen Volk 
neue Ideen und neue Bestrebungen zum Leben. 
Die junge Generation tonnte nicht mehr an 
den Lebensidealen der in den 80-er Jahren 
herrschenden, politisch konservativen und geistig 
der Tradition ergebenen begüterten lettischen 
Schichten in Stadt und Land samt ihrer ge­
machten unwahren Literatur Genüge finden; 
andererseits begann sich das lettische Volk so­
zial zu differenzieren: den materiell gesicherten 

2*
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Schichten trat der besitzlose Land- und Fabrik­
arbeiter gegenüber. So entstand im geistigen 
Leben des lettischen Volkes jene „neue Strö­
mung" (jauna strahwa), deren Ver­
treter in politijcher Hinsicht zum Teil demo­
kratische, zum Teil sozialdemokratische Anschau­
ungen verfochten, in der Ausgestaltung des per­
sönlichen Lebens des Einzelnen aber Unabhän­
gigkeit von der Tradition forderten. In immer 
größeren Gegensatz traten Stadt und Land, 
;unge und alte Generation, Probleme, die in 
der lettischen Literatur von da ab lange Zeit 
eine große Rolle spielten. Eine analoge Er­
scheinung bieret die literarische Bewegung der 
80-er Jahre in Deutschland.

Das extremste Organ der neuen Richtung 
mar das stark sozialdemokratisch orientierte 
„Tageblatt" (Deenas Lapa), seit 1886. Seine 
bedeutendsten Redakteure waren P. S t u t s ch k a, 
l 919 Oberhaupt der fünfmonatigen kommunisti­
schen Gewaltherrschaft in Lettland, und I. 
Rainis (Pseudonym für I. Pleekfchans), 
einer der bemerkenswertesten lettischen Dichter. 
Mäßiger war der „Hausgast" (Mahsas Weefis), 
unter der Leitung von P. Sah lits, au­
genblicklich Professor der Philosophie an der 
Lettl. Universität. Gegen die neue Strömung 
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kämpfte der „Baltische Bote" (Baltijas Wehst- 
nests) unter der Leitung von B. D i h r i k i s, 
A. Webers und Fr. W e i n b e r g s (1844— 
1924) und besonders seit 1902 Fr. Weinbergs 
in seinem eigenen Blatt „Die Rigasche Zei­
tung" (Rigas Awise).

Neben dem „Osten" (Austrums) erscheint 
seit 1895 die „Monatsschrift des Hausboten" 
< Mahsas Weefa Mehnefchraksts), redigiert von 
P. Sahlits.

Im Zusammenhang mit der russischen Revo­
lution von 1905 kam es in den Baltischen 
Provinzen zu einem äußerst heftigen revolutio­
nären Ausbruch, der das ganze lettische Volk 
mit Ausnahme derjenigen besitzlichen reaktionä­
ren Gruppen ergriff, die in der „Rigaschen 
Zeitung" von Fr. Weinbergs ihr Sprachrohr 
fanden. Das Ziel der Bewegung^ war, zur 
Schaffung einer Konstitution in Rußland bei­
zutragen und dementsprechend durch Demokra- 
tisieruug der Selbstverwaltungsorgane des Lan­
des die auf dem lettischen Volk lastende poli^ 
tische und wirtschaftliche Vorherrschaft des 
deutschen Adels zu vernichten. Es wurden 
auch Forderungen s ozialen Charakters ausge­
stellt, aber dessenungeachtet kann die Bewegung 
durchaus als bürgerlich-demokratisch bezeichnet 
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werden' deswegen allein gelang cs ihr ja auch, 
so weite Massen zu ergreifen.

Die Literatur von den SV-er Jahren 
bis 1905.

Aus literarischem Gebiet beginnt die „neue 
Strömung" im Jahre 1892 mit den „Gedan­
ken über die neuere Literatur" (Domas par 
jaunlaiku literaturu) von I. Jansons (1871— 
1917), in denen die bisherige lettische Literatur 
einer vernichtenden Kritik unterzogen und der 
Realismus als zeitgemäß propagiert wird. 
Vor Jansons hatte schon Teodors (T. Seiferts, 
geb. 1865), Kritiker und Literarhistoriker, in 
ähnlichem Geiste Kritiken geschrieben. Teodors 
ist als Vater der lettischen literarischen Kritik 
zu betrachten.

An der Spitze jener Schriftsteller, die die 
neuen Ideale zum Ausdruck bringen, das Alte 
dabei einer herben Kritik unterwerfend, steht 
A s p a s i a (Pseudonym für Elsa Rosenberg, 
geb. 1868), Lebensgefährtin des Dichters I. 
Rainis. In einer Reihe von Dramen, deren 
Wert jedoch oft durch die Tendenz beein­
trächtigt wird, tritt sie für die Rechte der 
Frauen ein. Die „Priesterin" (Waidelote) führt 
uns in die romantisch geschaute Vergangenheit 
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Litauens; die „Verlorenen Rechte" (^audetas 
leesikas) behandeln realistisch die rechliose Stel­
lung der Frau in der bürgerlichen Gesellschaft; 
das 1904 verfaßte Drama „Der Silber­
schleier" (Sudraba fchtidrauts) ist ein Symbol 
der nahenden Revolution. Mit ihrer Lyrik 
steht Aspasia in der vordersten Reihe der 
lettischen Dichter. Ihre „Lyrische Biographie" 
bietet zarte sonnendurchglühte Kindheitsstimmun­
gen und kampferfüllte Schilderungen aus den 
Werdejahren der Dichterin.

Die realistische Wiedergabe des Volkslebens 
dauert auch in dieser Epoche an. A. Sau­
le et is (Pselidonym für A. Plikausis, geb. 
1869) vertritt die Ideale der alten Generation. 
E. Upils-Birsneeks (geb. 1871) bietet 
besonders in den „Erzählungen des Feldsteins" 
(Pelekä akmena stahsti) objektiv-schlichte, künst­
lerisch überaus wertvolle Bilder aus dem Le­
ben der lettischen Bauern. I. Lihgotnis 
(Pseudonym für I. Rose, geb. 1874) schildert vor 
allem die eüifache und doch so innige Liebe unter 
der ländlichen Jugend; seine Gedichte sind frisch 
und lebendig; ihre Themata — Natur und Liebe.

Als klassischer Schiiderer der Seele des 
lettischen Bauern ist jedoch R. Blauma­
n is (1862—1908) zu betrachten.
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Blaumanis lebt mit dem Bauer und in ihm 
und deckt dessen tiefes Innenleben auf, das 
dem oberflächlichen Beobachter oft völlig ent­
geht. Eins von Blaumanis Hauptthemen ist die 
Liebe. In seinen durch dramatische Handlung 
und farbenreiche Sprache sich auszeichnenden 
Novellen erreicht der Dichter eine hohe Stufe 
künstlerischer Vollendung. Sein Volksdrama 
die „Jndrani" ist ebenfalls eine hervorragende 
Leistung. Blaumanis hat eine Reihe von 
wirkungsvollen Komödien geschrieben; er gehört 
ferner zu den besten lettischen apolitischen Hu­
moristen und Satirikern. Eine Reihe von 
Blaumanis Werken sind in mehrere Sprachen 
übersetzt wordeit.

Abseits von des Tages Lärm und Streit 
steht I. P oruks (1871 — 1911). Er wendet 
sich dem Innenleben der Menschen zu, sucht 
nach schlichter Herzenseinfalt, nach unmittelba­
rer Seelenreinheit und findet sie nicht. Seine 
Lyrik, die sein Bestes enthält, ist ties pessimi­
stisch; nur Kindheitserinnerungen, Liebe und 
Natur bringen freundlichere Töne herein. Po­
rriks zahlreiche Novellen (gegen 80) schildern 
schlichte, gütige Menschen, die ihren Träumen 
treu, einsam bleiben müssen.

Eine völlig entgegengesetzte Welt kommt zum 
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Ausdruck bei A. N e e d r a (geb. 1870), der 
1918 als Ministerpräsident der von den Deut­
schen im Gegensatz zu der gesetzmäßigen nalio- 
nallettischen Regierung gebildeten neuen Regie­
rung dem örtlichen Deutschtum als „Stroh­
mann" zur Erreichung ihrer Pläne dienen sollte.

Needra ist eifriger Gegner der „neuen 
Strömung", nur für Stärkung der mate­
riellen Stellung der lettischen Oberschicht zur 
Verdrängung der deutschen kämpft Needra. 
Sein Ideal ist der rücksichtslose selbst auf 
Kosten seines Gewissens Geld anhäufende let­
tische Kapitalist. Needras Anschauungswelt ist 
in seinem großen Roman „Im Rauch der Ro­
dung" (Lihduma dumos) zu finden, der ein 
interessantes Zeitbild bietet.

Kurz vor der Revolution beginnt I. Rai­
nis als Dichter hervorzutreten: in mehreren 
formvollendeten gedankentiefen Gedichtbünden 
ruft er zum Kampfe auf. Im weitern bietet 
er abgeklärte Gedankenlyrik, färben- und wär­
medurchglühte Gefühls-und Naturstimmungen in 
impressionistischem Stil. Rainis ist der Apostel 
des reinsten Menschentums; sein Ideal ist hilf­
reiches Zusammenleben der verschiedenen Be­
völkerungsschichten jedes einzelnen Volkes zur 
Schaffung neuer Kulturwerte und schließlich ein 
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ebensolches Verschmelzen aller Völkerindividu- 
alilälen zu einer höheren Menschheit. Der 
Weg dahin führt aber nur durch Kamps gegen 
Unterdrückung und jede überlebte Macht über­
haupt Diese Ideen kommen in Rainis sym­
bolistischen Dramen zum Ausdruck, von denen 
„Heuer und Nacht" und „Induls und Arisa", 
denen lettische Sagenmotive zu Grunde 
liegen, sowie „Joseph und seine Brüder", — 
Nairns bedeutendstes Werk zu nennen wären.

Das neuere lettische Schrifttum.
Die russische Revolution von 1905 erreichte 

ihr Ziel nicht; es trat vielmehr eine Epoche 
der Reaktion ein. Ein Rückschlag fand auch in 
der lettischen Literatur statt: man verlor das 
Interesse am öffentlichen Leben und in den 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit des Dichters trat 
seine eigene Persönlichkeit. So kam es zum 
„Dekadententum", dem sehr viele lettische Schrift­
steller Tribut gezahlt haben. Der Dekadent 
versenkt sich m sein Innenleben und findet da 
absonderliche, geradezu krankhafte Dinge, be­
sonders auf erotischem Gebiet, die er in äußerst 
ungewohnter Form zum Ausdruck bringt. Der 
Hauptvertreter dieser Richturig war W. E g l i t s 
(geb. 1877).
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Tas Dekadententum lösten zwei Richtungen 
ab: der Neuklassiziömvs und die Neuromantik. 
Ter erste strebt nach ruhiger abgerundeter Form, 
vergißt aber darüber oft den Inhalt; die zweite 
g'bt den Gefühlen und Stimmungen des Dich­
ters uneingefchrünkte Freilwit, so daß er die 
Wirklichkeit schließlich nur noch durch einen 
bunten Schleier sehen kann. Volkstum, Liebe, 
Natur sind beliebte Themen der Romantiker. 
Romantisch fühlen I. P o r u k s und auch A. 
Needra. Typischer Romantiker ist der vielfe!- 
t ge I. A k u r a t e r s (geb. 1875) in seinen 
mit tchmerzlicher Wehmut und zugleich Sehn­
sucht erfüllten Werken. Auch K. S kalbe 
igeb. 1879), zum Teil Anna Briga- 
der (geb. 1869) und J. Jaunfudra­
bi n f ch (geb. 1877) gehören zu d efer Rich­
tung, deren wesentlichstes Verdienst Pflege der 
Sprache und der künstlerischen Form über­
haupt ist.

Der Romantik steht der Realismus gegen­
über, der das Leben so schildert, wie es rst; 
er erhält oft einen sozialen Einschlag und wird 
häufig tendenziös und unkünstlerisch. Der Re­
alismus ist in der lettischen Literatur alt; fein 
bedeutendster Vertreter seit 1905 ist A. 11 pits 
(geb. 1877).
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Nach der Staatswerdung
Das Aufblühen der neuern lettischen Litera­

tur muß in einer gesunden Mischung realisti­
scher und romantischer Elemente, d. h. genauer 
Wirklichkeitsbeobachtung und künstlerischer Dar­
stellung, gesucht werden. Eine derartige 
Entwicklung scheint sich in letzter Zeit unter dem 
Einfluß der französischen Literatur in der jungen 
Schriftstellergeneration anzubahnen, als deren 
hervorragendster Vertreter P. Rosits (geb. 
1889) zu betrachten ist.

Die lettische Erzählung.
Schon vor dem Jahre 1905 gab es bedeu­

tende lettische Erzähler und Novellisten; man 
denke nur an R. B l a u m a n i s und I. P o­
r u k s. Romantiker ist in seinen stimmungs­
vollen Novellen der zartempfindende Charaktere 
schildernde I. A k u r a t e r s. Eine feine Ken­
nerin der Seele der liebenden und hingebenden 
Frau ist A n n a B r i g a d e r. K. S k a l b e 
lehrt als Erzähler in volkstümlichen Märchen 
Liebe und Verzeihen, Selbstbescheidenheit und 
Zufriedenheit. Die Erzählungen von I. 
Jaunsudrabinsch zeichnen sich durch 
freundlich humorvolle und gütig mitempfin­



— 29 —

dende Schilderungen aus dem Landleben aus. 
W. Eg lits hat viel geschrieben; er schildert 
die aus dem Volke hervorgehende lettische In­
telligenz, wobei er auch die Ereignisse der 
letzten Zeit berücksichtigt. Eglits Erzählungen 
weisen so manche Mängel auf; aber Eglits be­
sitzt eine starke Phantasie und Temperament. 
P. Ros its ist von einem wortreichen Ro­
mantiker zu einem ruhigen etwas ironischen 
Beobachter der sich so sonderbar gebärenden 
Menschen geworden. A. Erss (Pseudonym 
für Ruhnikis, geb. 1885) ist echter Romantiker; 
als vollkommenste Erfüllung des Ersehnten 
gilt ihm — die Entsagung. Eine starke humo­
ristische Ader weist A. Austrinsch (geb. 1884) 
auf. Noch wären zu nennen: I. E s e r i n s ch 
(geb. 1891), P. Ehrmanns (geb. 1893), 
K. Sarins ch, I. Wes el is (geb. 1896) 
und die Brüder I. (geb. 1890) uud A. (geb- 
1895) Grins — alles vielversprechende 
Talente.

In der vordersten Reihe der Realisten steht 
A. llpits, der Verfasser einer ganzen Reihe 
von Novellenbänden, in deren letzten er es oft 
zu einer geradezu meisterhaften Darstellungs­
kunst bringt. Zur selben Gruppe gehören: 
L. L a i z e n s (geb. 1883), A. Schwabe 
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(geb. 1888) und L. Paegle (geb. 1890), 
alle drei Schilderer des ländischen und städti­
schen Proletariats inid der Großstadt.

Der lettische Roman.
Die Entwicklung des Romans hat mit der 

Erzählung nicht gleichen Schritt gehalten. Aus 
den früheren Epochen haben Wert: „Die Land­
messerzeiten" der Brüder Kau d site und A. 
J^eedras „Im Rauche der Rodung", dieser 
als Zeitbild. Aus der Zeit nach 1905 stammt 
die große Trilogie „Die Robeschneeks" von A. 
llpits, in der der Gegensatz zwischen alter 
und neuer Generation, zwischen Stadt und 
Land geschildert wird; zugleich gelangt das Leben 
des städtischen Proletariats und die Revolution 
von 1905 samt den daraussolgenden blutigen 
„Slrafexpeditionen" zu kraftvoller Darstellung. 
Der Roman „Bor den Pforten des 
Krieges" (Pehrkona peewahrte) schildert das 
Leben unmittelbar hinter der rigaschen Front 
während des Krieges. W. Eglits Roman 
„Die Erlebnisse des Lehrers Kalejs" gibt 
Schilderungen aus dem Leben der lettischen 
Intelligenz während der Revolution von 1905; 
aus der Zeit vor dem Weltkriege und auch 
während desselben der Roman „Die Mitschul- 
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di gen". A. Schwabe gibt in seinen Roma­
nen „Arbeit" und „Tas Wort" fesselnde Bil­
der des ländischen Proletariats. K. Strahls 
(geb. 1880), dem auch eine Reihe von Erzäh­
lungen gehört, arbeitet an einer Romanserie 
„Der Kneg", von der der erste Teil bereits 
erschienen ist. Iw an de Kaija (geb. 1876) 
behandelt in ihrem breitangelegten heften 
Roman mit seltener Offenheit die Unwahrhaftig­
keit der heutigen Ehe in bürgerlichen Kreisen.

Der Verleger A . G u l b i s (geb. 1873) 
hat drei beachtenswerte Romane verfaßt: den 
autobiographischen „Olgerts Silarajs" und die 
zeitgeschichtlichen „Nach hundert Jahren" (die 
Revolution von 1905) und „Die Phantasten" 
(Lettlands Staatwerdung). J. I a n s ch e w - 
skis (geb. 1865) gibt unter dem Titel „Heimat" 
in mehreren Bänden einen Roman heraus, in dem 
realistisch in interessanter Weise das lettische Volks­
leben der 80-er Jahren beschrieben wird. 9citr 
leidet der Roman erheblich mi Uebersülle von Epi­
soden und allzu umständlicher Darstellungsweise.

Die lettische Lyrik.
Eine hohe Stufe der Entwicklung hat die 

lettische Lyrik erreicht. Neben Aspasia nnb 
Rainis steht in erster Reihe K. S kalbe.
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Schlicht in ihrer Form, innig in ihrem Inhalt 
sind seine Gedichte volkstümlich im besten Sinne 
des Wortes. Trotz alles Schweren, trotz aller 
Zweifel findet der Dichter in stiller Naturver­
senkung Gesundung und neue Kräfte. Zu den 
bekanntesten lettischen Dichtern gehört W. P l u h - 
do ns (Pseudonym für W. Lefneeks, geb. 1874), 
der ein vorzüglicher Meister der Form ist. 
Neben schlichten Stimmungsbildern bietet er 
farbenreiche Gemälde in mächtig dahinrauschen­
den Rhythmen; besonders liebt er das Meer. 
Schließlich ist Pluhdons als Balladendichter zu 
nennen. Ausgesprochener Romantiker ist Fr. 
Bahrda (1870—1919); ebenso I. Akura­
te r s, A. Eris u. a. Das letztes Gedicht­
buch von Anna Brigader schildert die 
Schicksale des lettischen Bölkes während des 
Weltkrieges; sonst bringen ihre Gedichte in stillen 
Tönen die seelischen Erlebnisse der Dichterin.

Zu den formvollendetsten lettischen Lyrikern 
gehören E. Wirsa (Pseudonym für Leeknis, 
geb. 1883) und der temperamentvolle P. R o­
s i t s. Neuklasfiker sind W. E g l i t s, W. 
Dambergs und I. Kruhsa (Pseudonym 
für Wehsmiusch, geb. 1884). Soziale Themen 
behandeln L. Paegle, L. Laizens und 
K. Df elfs. Zur selben Gruppe können auch 



- 33 -

A. Kurzijs (Pseudonym für Kurschinskis, 
geb. 1884) und I. Sudrabkalns (Pseu­
donym für A. Peine, geb. 1894), einer der 
bedeutendsten der neuern Lyriker.

Das lettische Drama.
Am wenigsten Errungenschaften weist die 

lettische Literatur auf dem Gebiete des Dramas 
auf. Zunächst sind Blau manis, Aspa- 
sia und Rainis zu nennen. Anna Bri­
gade r hat das Beste in ihren Märchen­
spielen, vor allem in „Maija und Paija" ge­
boten; ihre sonstigen zahlreichen dramatischen 
Arbeiten sind weniger gelungen. I. A kura­
te rs Dramen und Komödien fehlt das dra­
matische Element; am besten sind zwei Tragö­
dien aus der lettischen Vergangenheit. Aus der 
Zeit von 1905—1914 sind E. Wulfs (1886 
— 1919) und I. Petersons (geb. 1880) 
zu nennen; beide geißeln in ihren Komödien 
das scheinheilige, nur materielle Interessen ken­
nende lettische Bürgertum. Von den in letzter 
Zeit entstandenen Komödien ist „Die badende 
Susanna" von A. Upits die beste.

Viele der besten Schöpfungen der lettischen 
Literatur sind in fremde Sprachen übersetzt 
worden, vor allem ins Deutsche und Russische.

3
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Uebersetzungen ins Lettische
Auch die lettische Literatur verfügt über 

verhältuismäßig zahlreiche Uebersetzungen aus 
fremden Sprachen. Es ist verständlich, daß 
hierbei zunächst die klassische deutsche Literatur 
im Vordergrund stand. Hier ist vor allem die 
meisterhafte Uebersetzung des Goethischen „Faust" 
durch I Rainis hervorzuheben, die die beste 
Faustübersetzung in der Weltliteratur ist. 
P l u h d o n s hat eine Sammlung moderner 
deutscher Lyrik in ebenfalls vorzüglichen Ueber- 
tragungen herausgegeben. An zweiter Stelle 
stand die russische Literatur; Rainis liefert 
wiederum vollendete Uebersetzungen der russi­
schen Klassiker. In den 80-er und 90-er Jah­
ren werden verschiedene von Shakespeares 
Dramen übersetzt; um die Wende des 19. und 
20. Jahrhunderts kommt die nordische Liiera- 
tur hinzu. Nach dem Kriege wird die größte 
Aufmerksamkeit der französischen und auch eng­
lischen Literatur zugewandt. E. W i r s a über­
setzt glänzend die französische Lyrik des 19. 
Jahrhunderts. Von sonstigen Uebersetzungen 
wären zu nennen: mehrere Gesänge der 
Odyssee (von K Mihlenbachs); eine Samm­
lung altgriechischer Lyrik und Horazischer 
Oden (von K. Straubergs); Dantes „Göttliche
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Komödie"; der „Ton Quixote"; „1001 Nacht" 
u. a. m.

Das Lettische — Staatssprache.
Mit Lettlands Staatswerdung wurde das 

Lettische Geschäftssprache des Parlaments und 
der Regierungsorgane und das lettische Schrift­
tum wurde um ein großes Gebiet reicher. 
Weitere Gebiete kamen hinzu; denn das Letti­
sche ist Unterrichtssprache der Schulen und der 
Universität. Die Schulen sind bereits mit 
lettischen Lehrbüchern versorgt. Die Entwick­
lung der wissenschaftlichen Literatur geht na­
türlich viel langsamer vorwärts, aber hoffnungs­
volle Ansätze sind bereits überall vorhanden. 
Drei Wissensgebiete sind es vor allem, auf de­
nen Letten schon über ein halbes Jahrhundert 
mit bestem Erfolg tätig sind; es sind dies die 
lettische Sprachforschung, die lettische Literatur­
geschichte imd die Geschichte Lettlands. Große 
Verdienste hat sich auf diesem Gebiet die 1869 
beim Rigaschen Lettischen Verein begründete 
„Wissenschaftliche Kommission" erworben.

Die lettische Philologie.
Es ist nicht verwunderlich, daß die Erfor­

schung der lettischen Sprache von den Deutschen 
3* 
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begonnen und recht weil geführt wurde. Das 
Interesse der Letten selbst für ihre Sprache 
datiert von der Epoche des nationalen Erwa­
chens; dieses Interesse ist zunächst praktisch; die 
Sprache soll gereinigt, gepflegt und beständig 
weiter ausgebildet und vervollkommnet werden, 
ein Bestreben, das den Deutschen abging. 
Die erste gründliche lettische Grammatik in let­
tischer Sprache gab A. Stehrste (1852— 
1921) in den Jahren 1879 und 1880 heraus. 
(Die erste Elementargrammaliken waren 1874, 
1877 und 1879 erschienen). K. Mih len - 
bachs (1853—1916) ist der erste wissen­
schaftliche Erforscher der lettischen Sprache. 
Zusammen mit I. Endselins (geb. 1873), 
augenblicklich Professor an der Lettl. Hochschule, 
gibt er 1907 eine lettische Grammatik in letti­
scher Sprache heraus. Auch I. Drawneeks 
(geb. 1859) hat sich bedeutende Berdienste um 
die Pflege der lettischen Sprache erworben.

Augenblicklich wird der baltischen und speziell 
der lettischeii Philologie an unserer Universität 
große Aufmerksamkeit zugewandt. Im Jahre 
1922 erschien Prof. Endselins grundle­
gende, streng wissenschaftliche in deutscher 
Sprache geschriebene „Lettische Gramuiatik". 
Im nächsten Jahre begann er die Herausgabe 
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und Fortführung des vcni Ä. Mihlenbachs 
bis zur Milte des Buchstaben „p" bearbeiteten 
„Lettisch-deutschen Wörterbuches", eines zweiten 
Monumentalwerkes der lettischen Philologie. 
Eine lettische „Einführung in die baltische Phi­
lologie" liegt von Prof. P, S ch m i t s vor, zwei 
allgemeine „Einführungen in die Sprachwissen­
schaft" von ihm und dem Doz. E. B l e s e. 
Einzelne Artikel veröffentlicht Prof. K. Plahkis.

Die lettische Literaturwissenschaft.
Tie lettische Literaturgeschichte ist eine 

Schöpfung der Letten selbst. Die Deutschen 
hatten bloß einiges Interesse für die Aufzeich­
nung lettischer Volkspoesie. Auf dem Gebiete 
der lettischen Literaturgeschichte sind viele Ein- 
zelfchriften geschrieben worden; besonders eifrig 
wird in dieser Hinsicht aber augenblicklich ge­
arbeitet; ebenso auch an der wissenschafrlichen 
Herausgabe der gesammelten Werke der be­
deutendsten gestorbenen und auch lebenden let­
tischen Schriftsteller. Zusammenfassende Dar­
stellungen der lettischen Literaturgeschichte gibl es 
mehrere: die „Geschichte des lettischen Schrift­
tums" von P. Seiferts, deren 3. Teil, 
die Zeit von 1894 an umfassend, noch aus­
steht, A. Up its zweibändige „Geschichte der 
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neuern lettischen Literatur" (1875—1920) und 
die für Mittelschulen bestimmte, aber über­
reiches Material enthaltende, in zwei Ausgaben 
vorliegende „Lettische Literaturgeschichte" von 
W. P l u h d o n s . Einzelabhandlungen ge­
schichtlichen und kritischen Inhalts haben außer 
den genannten u. a. verfaßt: R. Klaustinsch 
(über A. Pumpurs u. a.), A. Birkerts, 
I. Lihgotnis (über Auseklis), W. Eg lits 
(über Poruks u. a.), P. Ros its (über W. 
Eglits, I. Akuraters, K. Gkalbe u. a.), P. 
E h r m a n i s (über R. Blaumanis, A. Bri- 
gader u. a.), K. Dsikleja (über A. Upits) 
und P. Sah lits (über R. Blaumanis).

Eine Frucht unermüdlichen Fleißes ist die 
„Bibliographie des lettischen Schriftiums" 
(1585—1910) von I. Mifsinsch; dieselbe 
enthält 4434 Nummern; die Belletristik und 
die periodischen Ausgaben bleiben dem nächsten 
Bande Vorbehalten. M. Arons hat eine 
Bibliographie der ins Lettische übersetzten 
Belletristik zusammengestellt, deren zweiter Teil 
vorläufig nur im Manuskript vorliegt.

Die lettische Geschichtsschreibung.
Die Geschichtsschreibung des Landes ist na­

türlich von den Deutschen begonnen worden.
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Sie ist aber äußerst parteüsch: sie hat nachzu­
weisen, daß die Letten ihre Kultur ausschließlich 
rhreu deutschen Herren zu verdanken hätten. 
Die baltischen Deutschen haben sich große Ver­
dienste um die Sammlung und Herausgabe 
der Quellen, auch um die Erforschung der 
Geschichte des mittelalterlichen Alllivland er­
worben, aber die Schicksale des lettischen Volkes 
interessierten sie nicht. Die ersten lettischen 
Geschichtsforscher waren Dilettanten; auch sie 
waren oft einseitig. Aber verhältnismäßig bald 
wurde die lettische Ortsgeschichtsforschung ob­
jektiver und augenblicklich steht sie in dieser 
Hinsicht weitaus hoher als die deutsche. Es 
gibt zahlreiche Artikel über die Vergan­
genheit des lettischen Volkes, die in Zeitungell 
und Zeitschriften zu finden sind. Prof. P. 
Schmits hat in drei Bändchen seine „Elh- 
liographlschen Abhandlungen" gesondert erschei­
nen lassen. Der Vater der lettischen Ge­
schichtsforschung ist I. Krodsneeks (geb. 
1851), gegenwärtig Direktor des Staatlichen 
Historischen Archivs. Zusammensassende wissen­
schaftliche Darstellungen der Heimatsgeschichte 
gibt es von lettischer Seite noch nicht: die nö­
tigen Vorarbeiten sind noch nicht bewältigt; 
denn erst jetzt sind lettischen Forschern die
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Landesarchive zugänglich, die sich einst in den 
Händen des Adels befanden. F. Sah lits 
„Geschichte Lettlands" ist ein, wenn auch breit 
angelegtes Lehrbuch für Mittelschulen, und von 
A. Schwabes geplanter „Lettischen Kultur­
geschichte" sind vorläufig bloß der erste Teil 
und die erste Hälfte des zweiten erschienen. 
Das Werk von M. Skujeneeks und A. 
Bokalders „Latwija" gibt eine genaue 
Beschreibung von Lettland mit vielen histori­
schen Rückblicken.

Ueberaus interessant verspricht das Werk von 
E. Brastinsch über die altlettischen Burg­
berge zu werden; der bisher erschienene I. Teil, 
der die kurischen Burgberge behandelt, bietet 
photographische Ausnahmen, Schemen und die 
Vermessungsresultate der Berge.

Sonstige wissenschaftliche Schriften.
Es gibt des weitern eine Reihe von lettischen 

Handbüchern für Studenten. Hervorzuheben 
wären die Schriften landwirtschaftlichen Inhalts, 
die viel Eigenes speziell für die örtlichen Be­
dürfnisfe Bestimmtes enthalten.

Die humanistlschen Wissenschaften weisen 
ebenfalls lettische Werke auf. P. Sah lits 
hat unter anderm eine Abhandlung über 
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Nietzsches Philosophie erscheinen lassen und 
arbeite: eben an einer Geschichte der Philosophie. 
Interessant ist Pastor I. Sanders Schrift 
über die Notwendigkeit einer Kultusreform.

Auf dem Gebiete der Kunstwissenschaft be­
reitet I. Dombrowskis eine ausführliche 
„Geschichte der leltischeu Kunst" vor. Von den 
existierenden Werken ist: „Die lettische Or­
namentik", Teil I von E. Brastinsch zu 
nennen. Die altlettische Ornamentik ist ein 
hervorragendes und eigenartiges Produkt des 
lettischen Volksgeistes.

In Vorbereitung befindet sich eine „A l l g e- 
meine Literaturgeschichte".

Soeben wird schließlich an der Herausgabe 
eines vierbandigen Konversationslexi­
kons gearbeitet. Ein kleineres existierte übri­
gens schon vor dem Kriege.

Tagespresse.
Die lettische Presse, die im Jahre 1922 ihr 

100-jähriges Jubiläum begehen konnte, nimmt 
augenblicklich eine wichtige Stellung im öffentlichen 
Leben Lettlands ein. Die wichtigsten und einfluß­
reichsten Blätter erscheinen in Riga, der Haupt­
stadt des Landes. Organ der Rgierung ist der 
„R e g i e r u n g s a n z e i g e r" („Waldibas Wehst- 
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nesis"). Red. M. Arons. „Lettlands 
Hüter" („LalwijaS Sargs") ist reaktionär; 
ihn redigiert Rechtsanwalt K. Wanags. Der 
„Lette" („Latwis") vertritt die Interessen des 
städtischen besitzlichcn Bürgertums und ist streng kon­
servativ; Red. Mitglied des Parlaments Rechts^ 
anwalt A. Bergs, ein gewandter Journalist. 
„Das freie Land" („Bcihwä Seme"), 
Organ des Bauernbundes, ist mäßig konservativs 
Red. Mitglied des Parlaments Aug. Kalninsch. 
Außerhalb der Parteien steht der vom Militär­
ressort herausgegebene „Lett l ä nd isch e 
Krieger" („Latwijas Kareiwis"), Red. E. 
Mednis, Journalist und Schriftsteller. Die An­
schauungen der demokratischen Mittelschichten bringt 
der „Bote Lettlands" („Latwijas Wehst- 
nesis"). Red. Mitglied des Parlaments I. Wes­
manis, zum Ausdruck, sowie die „Neuesten 
Nachrichten" („Jaunakas Sinas"), Red. 
I. Kahrklinsch. Die zweimal wöchentlich erschei­
nende „Arbeitsstimme" („Tarba Balss"), 
Red. Mitglied des Parlaments .23. Dukurs, ist 
Parteiorgan der Sozialdemokraten-Minimalisten; 
der „Sozialdemokrat" („Sozialdemokrats") 
wiederum—Zentralorgan der sozialdemokratischen 
Zlrbeitspartei Lettlands; Red. Mitglied des Par­
laments Kr. Eliass, Journalist. Von den in 



— 43 —

der Provinz erscheinenden Zeitungen sind zwei 
Libauer Blätter zu nennen: „Das Wort Kur­
lands" („ Slur fernes WahrdS"): mäßig konser­
vativ, Red. H. Eldgast (Pseudonym für I. 
Mikelfons), Journalist und Schriftsteller, und 
„Arbeiterzeitung" (Strahdneeku Awise) 
sozialdemokratisch. Red. Mitglied des Parlaments 
A. Rudewizs. In Lettgallen erscheinen in ört­
licher Mundart „Das Wort Lettgallens" 
(Latgolas Wohrds), Red. Mitglied des Parla­
ments O. Welkme, katholisch-klerikal, und die de­
mokratische „Stimme des Land mann es" 
(Semnika Bolfs), Red. Mitglied des Parlamentes 
I. Roskoschs.

An der Presse arbeiten zahlreiche Vertreter 
der Wisienschaft und der Oeffentlichkeit mit; von 
den Berufsjournalisten sind, außer den oben 
genannten, noch folgende zu erwähnen: über 
politisches Fragen schreiben H. Afars („L."), 
I. Druwa („Br. S.") und A. Kroders 
(„L. 2B.“ u. a.); kulturelle Fragen behandelt 
E. Blanks, ökonomische — A. Salts. Angelika 
Gailit schreibt für den „L." und Frau Muchk 
gehört zum Nedaktionsstab des „L. W." Einen 
herben Verlust erlitt die lettische Presie durch 
den im Jahre 1922 erfolgten Tod des damaligen 
Redakteurs der „Br. S.", des begabten E. 
Freiwalds (1891—1922).
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Die Theaterkritik vertreten: A. Behrsinfch 
s„J. S."), R. Kroders („L. W."), K. Dsikteja 

u. a. Die Musik bedienen I. Spro- 
gis, I. Sahlits, Jehkabs Mcdinfch, E. Ramats, 
E. Brusubahrda usw. und die bildende Kunst — 
R. Suta, U. Skulme, I. Dombrowski u. and 
Als politischer Feuilletonist überragt weit seine 
Genossen Dr. Orientatius (W. Grehwinsch). I. 
Bakulis („I. ©.") und M. Jansons („L. W.") 
sind Berichterstatter, die schon beinahe mit ameri­
kanischen Maßstäben gemessen werden können.

Wie schon hingewiesen, arbeiteten und arbeiten 
auch freie Journalisten für die Presse. Wir 
nennen zunächst Dr. M. Walters und O. Gros­
walds; A. Balodis schreibt über Außenpolitik in 
den „I. S."; A. Bihlmans behandelt 
vor allem ökonomische Fragen; gleiche Themen 
beleuchten E. Bihrinsch (London), K. Duzmanis 
(Stockholm) und E. Kreewinsch (Berlin).

Aus der Zahl der Mitglieder des Parlaments 
sind, außer den schon oben genannten, journali­
stisch besonders tätig: der erste Ministerpräsident 
Lettlands K. Ulmanis (Bauernbund), der Dichter 
K. Skalbe (Demokrat) und die Sozialdemokraten 
F. Zeelens und Fr. Menders. Zum Schluß 
sind noch zu erwähnen: der Direktor der Lett' 
ländischen Telegraphenagentur (2t) R. Behr- 
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sinfch und eine ihrer Redakteure — Frau M. 
Salnajs.

Zeitschriften.
Uebcraus groß ist die Zahl der in Lettland in 

lettischer Sprache erscheinenden Zeitschriften. 
Die „Acta U niversitatis Latvien- 
s i s“, von denen bereits der IX. Band vorliegt, 
bieten in verschiedenen Sprachen nicht nur eng 
wissenschaftliche, sondern auch allgemein verständ­
liche Abhandlungen der Lehrkräfte der Universität 
aus allen Wissensgebieten. Die „Monats­
schrift des Bi ldun gsmin i steriu m s" 
(Jsglihtibas Ministrijas Mehneschraksts), Red- 
T. Seiferts, behandelt Fragen der Volksbildung 
und bringt Artikel aus dem Gebiet der Geistes­
wissenschaften. Problemen der Theorie und der 
Praxis der Staats- und Rechtwissenschaft gewid­
met ist die „Monatsschrift des Justiz­
ministeriums" (Teefleetu Ministrijas Meh- 
nefchraksts). Red. vom Doz. K. Difchlers. Der 
„Rhythmus" (Ritums), Red. P. Rosits, Mo­
natsschrift für Literatur und Kunst, gibt in jeder 
Nummer mehrere Seiten Gedichte und eine oder 
mehr Erzählungen; dann folgen Einzelartikel, 
wobei die Kunst allerdings sehr zu kurz kommt.
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Durch den ganzen Jahrgang läuft ein größerer 
Roman. Die Zeitschrift läßt so gut wie alle 
Strömungen der lettischen Literatur zu Worte 
kommen; auch das Ausland wird berücksichtigt. 
Den „Ritums" ergänzt „Das Lettische 
Buch" (Latwfu Grahmata), Monatsschrift für 
Kritik, Buchwesen und Bibliographic, Red. R. 
Egle. Außer entsprechenden Einzelartikeln ent­
hält die Zeitschrift überaus zahlreiche Bücherbe- 
fprechungen, eine vollständige Bibliographie der 
in Lettland in lettischer Sprache erscheinenden 
Bücher und Periodika und eine Chronik mit dem 
Abschnitt „Lettica". Vorzüglich angelegt ist die 
neue Monatsschrift „Gedanken" (Domas) für 
Literatur, Kunst und Wissenschaft, Red. Mitglied 
des Parlaments R. Bihlmanis. Die Redaktion 
steht auf sozialistischem Boden, doch ist die Zeit­
schrift kein Parteiorgan und ist mit bestem Er­
folge der Objektivität bestrebt. Gleich dem 
„Ritums" bieten die „Domas" zunächst Gedichte, 
Erzählungen und einen Roman; die darauf fol­
genden Einzelartikel sind den verschiedensten Wis­
sensgebieten, auch der Naturwisienschaft, gewid­
met, und die Chronik behandelt endlich die wich­
tigsten Erscheinungen aller Lebensgebiete, wobei 
dem öffentlichen Leben besondere Aufmerksamkeit 
zugewandt wird; aktuelle Tagespolitik ist jedoch 
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ausgeschlossen. Einen ähnlichen Charakter trägt 
der in lettgallischer Mundart erscheinende 
„M argen" (Reits), Monatsschrift für Lite­
ratur, Wissenschaft und öffentliches Leben, redi­
giert von einem Kollegium, darunter I. Rainis. 
In den zuletzgenannten Zeitschriften ist die 
literarische Kritik konzentriert. Von 
den bedeutendsten Kritikern sind folgende zu 
nennen: R. Egle, A. Krauja (Pseudonym für 
A. Balodis, E. Suhna, A. Goba, P. Rosits, 
A. Upits, K. Dsiileja, M. Arons und K. Egle.

„Lettlands Sonne" (Latwijas Saule), 
Red. Ed. Paegle, Monatsschrift für Kunst und 
Altertümer, berücksichtigt die altlettische ange­
wandte Kunst; das in Berlin erscheinende 
„Z e i t a l t e r" (Laikmets), Red. K. Sahle 
und A. Dsirkals, vertritt die modernsten Rich­
tungen in der bildenden Kunst. Die „Musika- 
l is che Woche" (Musikas Nedela), Ned. K. 
Pauzits, gibt einen erschöpfenden Ueberblick über 
das Musikleben Lettlands. Fragen der Er­
ziehung behandeln außer der „Monatsschrift des 
Bildungsministeriums" noch zwei von R. Leepa 
redigierten Zeitschriften: „Unsere Zukunft" 
(Muhfu Nahkotne), Zeitschrift für Lehrer und 
Eltern, Organ des „Lettländischen Lehrerver­
bandes", und die „Kräfte der Zukunft" 
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(Nahkotnes Spehks), Fragen der Kinderpflege 
und der Familienerziehung gewidmet. Zeitschriften 
für Kinder gibt cs mehrere: an der ersten 
Stelle stehen die „Pfade der Jugend" 
(Jaunibas Tekas), Red. A. Jeffens, für die 
reifere Jugend bestimmt, die als mustergiltig be­
zeichnet werden können. Die übrigen Jugend­
zeitschriften verfolgen speziellere Zwecke, wobei 
sich die sozialdemokratischen streng von den bürger­
lichen absondern. Spezielle Zeitschriften 
für Frauen gibt es vier, darunter eine 
sozialistisch orientierte; auch eines Modejournals 
sei Erwähnung getan.

Das „Illustrierte Journal" (Jlu- 
strets Schurnals), Red. R. Behrsinfch, und die 
„W о ch e" (Redela), Red. I. Melders, sind weit 
verbreitet und geben in Wort und Bild, vor 
allem jedoch in diesem, die Ereignisse der Woche 
wieder. Sie pflegen außerdem Belletristik, Feuil­
leton und Humor. Als vortreffliche allgemein­
bildende Monatsschrift für die weitesten Kreise 
ist die zunächst noch wenig umfangreiche „Klar­
heit" (Skaidriba), Red. Mitglied des Parla­
ments F. Zeelens, zu nennen.

Das gesamte Wirtschaftsleben Lettlands behan­
delt die vom Finanzministerium herausgegebene 
Zeitschrift „Der O e k o n o m i st " (Ekonomists),
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die auch in englischer Sprache er­
scheint und von A. Kahrkl nsch redigiert 
wird, der auch selbst über wirtschaftliche 
Fragen schreibt, Speziell dem Handel gewidmet 
ist der „D er L e t t l ä n d i s ch e K a u f m a n n" 
(Laiwijos Tirgotajs), Red. I. A. Kukurö. 
Fragen der Landwirtschaft behandeln drei große 
Organe: „Der L e t t l ä n d i s ch e L a n d w i r t" 
(Latwijas Lauksaimneeks), Red. Fr. NeilandL 
und I. Sudrabs; „Der Landwirt" sSem- 
kopiö), Ned. K. Nosits und der „Lettgalli- 
s ch e Landwirt" (Laigolas Lauksaimniks), 
9ted. W. Lawenc-kows. Außer diesen Zeitschrif- 
len gibt es kleinere, den einzelnen Zweigen der 
Landwirtschaft gewidmete.

Die verschiedensten Berufsgruppen und 
Gewerkschaften, sowohl bürgerliche, als 
cuid) sozialdemokratische, verfügen über eigene 
Organe, so z. B. die Nerzte, die Pharmazeuten, 
die Ingenieure und Techniker; „Der Gewerk­
schafter" (Arodneeks), Red. E. Morizk, ist 
Organ deö Zentralverbandes der sozialdcmokra- 
trschen Gewcrk'chaften Lettlands. Das „Arbei­
te r r e ch t" (Darba TcesibaS), heransgegebcn vom 
Krankenkassenverband Lettlands (sozialdem.), Red. 
A. Jablonskis, behandelt Fragen der Sozialpolitik 
und des Arbeiterschutzes. Die „Stimme der 

4
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K o m m un a l v e r w a lt un g e n" (Paschwaldi - 
b as Balss), Red. I. Bokaldcrs, ist der Lage der 
ländischen und städtischen Selbstverwaltungen ge­
widmet. Die Ideen der Genossenschaftsbewegurg 
propagiert mit Erfolg die „Zusammenar­
beit" (Kopdarbiba), Red. W. Silinsch. Den 
Kampf gegen den Alkohol führt die „Reue 
Stimme", (Jauna Balss), herausgcgcben vom 
Lettländischen Antialkoholverein, Red. Rechtsanwalt 
G. Kempelis.

Es gibt eine Schachzeitschrift und zwei Organe 
für Sport: eins bürgerlich, das andere sozial­
demokratisch.

Zum Schluß sei auch der Schalksnarren, der 
satirischen Blätter gedacht, von denen die politisch­
satirisch illustrierte Wochenschrift „Die Wag e" 
(Swari), Red. A. Purits, als die bei weitem 
beste anzusprechen ist.

Statistik des lettischen Schrifttums.
Die Entwicklung des lettischen Schrifttums 

charakterisieren folgende Daten:
In lettischer Sprache erschienen in Lettland: 

1920 ‘ 1921 1922 1923
Bücher . ... 684 1083 1677 1 688



— Öl­

leitungen u. Zeit­
schriften ... 61 91 108 205
Die Bevölkerung Lettlands beträgt rund 2 

Millionen, darunter gegen 1.600.000 Letten.

Schluß
Die lettische Sprache tut eben die letzten 

Schritte in ihrer endgültigen Ausgestaltung zu 
einer selbständigen Kultursprache: in ihr kann 
bereits alles, was der menschliche Geist fühlt 
und denkt, ztlm Ausdruck kommen; nach einem 
Jahrzehnt etwa wird durch die Schule diese 
Sprache Eigentum aller Gebildeten geworden 
sein, und das lettische Schrifttum bann immer 
mehr auf allen Gebieten in die Tiefe dringen 
können



A. 0 U LB IS, Verlag, Riga.
Kr. Barona ielä 14.

Lettische Literatur.
Band. I. Rainis, J., Joseph- und seine Brüder. Lats. 

Eine Tragödie in 5 Akt. U ebersetzt 
aus dem Lettischen von Aspasia- 
Plekschan. 0.93

„ II. Skalbe, K. Wintermärchen. Oeber- 
setzt aus dem Lettischen von Dr.
W. Öhristiani und 0. Schönhoft. 0.36

„ III. Blaumann, R. Die Indrans. Drama 
aus dem lettischen Volksleben. 
LTebersetzt a. d. Lettischen v. Autor 0.50

„ IV. Akurater, J., Novellen, Uebersetzt
aas d. Lettischen von Senta Maurmg. 0 32 

я V. Blaumann, R., Novellen. Uebersetzt
aus dem Lettischen vom Autor 0.60

,, VI. Rainis, J., Das goldene Ross. Ein 
Sonnwendmärchen in 5 Aufzügen. 
Uebersetzt aus dem Lettischen vom 
Autor .... drosch. 1.20 geb. 1.60

, VII. Por «ick, J,, Novellen. Uebersetzt 
aus dem Lettischen v. E. Eckardt- 
Skalberg . . - drosch. 1.20 geb. 1.60 

„ VIII. Brigaden A., Sprihditis. Ein Mär­
chen in sieben Bildern. Uebersetzt 
aus dem Lettischen v. E. Eckardt - 
Skaiberg . . . drosch. 1.— geb. ] 40

, IX. Blaumann, R., Novellen. Uebersetzt 
aus dem Lettischen v. O. Schönhotf 

drosch. 1.20 geb. 1.60
„ X. Jaansudrabin, J., Arja. Erzählung 

Uebersetzt aus dem Lettischen von 
Oskar Grosberg . drosch. 1 20 geb. 1.60

, XI. Lettische Lyrik. Eine Anthologie. 
Uebersetzt aus dem Lettischen von 
Elfdede Eekaidt-Skai birg .... 5.—
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Lettland-Bücherei.

«
Die Verlags - Aktiengesellschaft 

Rigna» in Riga gibt unter diesem
Titel in zwangloser Folge eine Reihe 
von Abhandlungen und Quellen zur 
geistigen und wirtschaftlichen Ge­
schichte Lettlands heraus, welche der 
Orientierung des In- und Auslandes 
über Lettland dienen sollen.

i.

2.

3.

4.

Garlieb Merkel, Die Letten. 
Mit einer Einführung.

Georg Wihgrabs, Das lettische 
Schrifttum.

Ausgewählte, Stücke aus der 
lettischen Literatur (Im Druck).

Alfred Bihlmanis, Ein Vor­
läufer Garlieb Merkels:
Dr. Gundling (In Vorbereitung.)


